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ĂKirche muss wachr¿tteln und manch-
mal auch mit provokanten Ideen heraus-

fordern. Kirche soll sich regen, ggf. um 
an- und aufzuregen.ñ Ein Ruf, der immer 

wieder mal laut wird.  
 

Gerade die Passionszeit und Ostern sind 
im Jahr solche Zeiten, die uns herausfor-

dern wollen: Wollte Gott wirklich Jesus 

absichtlich leiden lassen? Kommt Judas 
als Verräter in den Himmel? Hatte Maria 

etwas mit einem Gärtner? Ist die Aufer-
stehung wirklich die Krönung des Chris-

tentums? 
 

Die Predigtreihe um Ostern herum 
möchte sich diesen Fragen in einer etwas 

provokanten Variante stellen, indem sie 
die oben genannten Fragen in plagiatori-

scher Weise in den ĂMundñ von moder-
nen Zeitschriften legt. 

Der vorliegende ANDREAS bildet daher 

die Predigtreihe komplett bildlich ab, um 
Sie zum Schmunzeln, Nachdenken und 

Aufregen zu ermuntern. 
 

Ansonsten ist der Andreas wieder gefüllt 
mit vielen Informationen zum Frühjahr. 

Und mit der Rückschau auf erfüllende 
Ereignisse, die die Gemeinde erlebt hat. 

 
Viel Freude beim Lesen und eine geseg-

nete Osterzeit  
 

Markus Bomhard 
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Liebe Freundinnen und Freunde der 

Andreasgemeinde! 
 

ĂBlut, SchweiÇ und Trªnenñ ï das 

sei alles, was er den Briten zu bieten 
hªtte. So einst Winston Churchill, 

als er 1940, mitten im Krieg, sein 
Amt als Premierminister antrat. 

Auch im Christentum ist ziemlich 
viel vom Blut die Rede. Man muss 

kein Freund von Gibsons ĂPassion 
Christiñ sein, um das zu sehen. Was 

Menschen 1940 an Churchills Rede 
beindruckte, war ihre schonungslose 

Ehrlichkeit. Er versprach nicht, dass 
die nªchsten Jahre gut oder auch nur 

besser ablaufen w¿rden: er sprach 

vom Krieg und dem Blut, das er 
kosten w¿rde. 

Auch im Neuen Testament ist sehr 
viel von Blut und Trªnen die Rede, 

und von Dingen wie S¿nde, Tod, 
Gericht. Der Grund ist der gleiche: 

der Realismus, die Ehrlichkeit, mit 
der das Leben gesehen wird. Schºn-

fªrben und religiºsen Kitsch kann 
man manchmal den Christen, aber 

nicht dem Neuen Testament vorwer-
fen. Der Justizmord an Jesus wird in 

erstaunlicher N¿chternheit erzªhlt. 

Auch sonst wird nichts verschwie-
gen, was menschlich ist. 

Allerdings ist noch hªufiger vom 
Leben die Rede. Der Gott der Bibel 

ist kein Freund 

des Todes. Tat-
sªchlich nennt 

der Apostel 

Paulus den Tod 
einmal Ăden letzten Feind Gottesñ, 

der am Ende der Zeit von Gott be-
siegt und zunichte gemacht wird. 

Dieser Gemeindebrief erreicht Sie 
kurz vor Beginn der Passionszeit. 

Warum diese Obsession der Chris-
ten mit dem Kreuz Jesu? Vor ein 

paar Jahren habe ich an einer katho-
lischen Kreuzverehrungsfeier am 

Karfreitag in einer kroatischen Kir-
che teilgenommen. Vielleicht kennt 

der eine oder andere von Ihnen diese 

Feier katholischer Christinnen und 
Christen in der Form, wie sie hierzu-

lande stattfindet. Man geht am Kar-
freitag vor und verneigt sich vor 

dem Kreuz. So jedenfalls in 
Deutschland - das ist aber nur die 

Ăzahmeñ Form der Kreuzverehrung. 
In s¿dlicheren Lªndern, am Mittel-

meer, lªuft das alles ein bisschen 
leidenschaftlicher ab: Das Kreuz 

wird umfasst und heftig gek¿sst, 
lautes Klagen und Weinen sind nicht 

selten, auch der Kniefall ist keines-

wegs nur angedeutet. Menschen 
werfen sich auf den Boden. Christen 

verehren das Kreuz - manchmal 
auch ganz ªuÇerlich, wie in diesem 

 

Pastorenkolumne von Marco Frenschkowski 
Blut, Schweiß und Tränen 
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katholischen Brauch, der uns Evan-
gelischen zugegeben ein bisschen 

fremd ist, aber in jedem Fall inner-
lich. Nat¿rlich verehren wir 

(evangelische, katholische und sons-
tige Christen) nicht das Kreuz 

selbst, sondern den gekreuzigten 
und auferstandenen Jesus. Wir ver-

ehren den gekreuzigten Gott. Wa-

rum tun wird das? Christinnen und 
Christen sind schon merkw¿rdige 

Menschen. Da stellen sie einen Gal-
gen mitten in ihre Kirche: denn das 

Kreuz ist nichts als ein Galgen. 
Wenn es im Christentum darum gin-

ge, ein paar religiºse Gef¿hle unse-
rem Leben hinzuzuf¿gen, brªuchten 

wir das Kreuz nicht. Um eine gute 
Zeit zu haben, etwas Tiefgang in 

unser Leben hineinzubekommen, 
brauchen wir das Kreuz nicht. Wenn 

es darum ginge, ethische, soziale, 

moralische Orientierung f¿r unser 
Leben zu finden, brªuchten wir das 

Kreuz nicht. Sie alle wissen, was 
richtig und falsch ist. Sie handeln 

nicht immer danach, so wenig wie 
ich, aber Menschen guten Willens 

wissen im GroÇen und Ganzen, was 
richtig und falsch ist. Dazu allein 

brªuchten wir nicht einmal die Kir-
che, geschweige denn das Kreuz. 

Wozu also das Kreuz?  
Darauf gibt es eine Antwort, auch 

wenn wir sie nicht gerne hºren, und 

wir uns erst eine Weile mit ihr be-
schªftigen m¿ssen, um sie in ihrer 

Tragweite zu verstehen. Von diesen 
Dingen redet die Passionszeit, die 

Christinnen und Christen in diesen 
Tagen begehen. Passion heiÇt 

ĂLeidenñ ï Schmerz. Warum gibt es 
Schmerz? Auch darauf gibt es eine 

Antwort. Davon reden unsere Got-
tesdienste, und davon redet dieser 

Gemeindebrief. Er ist vielleicht ein 
bisschen schwierigere Kost als die 

Bildzeitung. Aber ich verspreche 

Ihnen, er wird Sie lange beschªfti-
gen, wenn Sie ihn lesen. 

 
Herzliche Gr¿Çe zur Passions- und 

Osterzeit sendet Ihnen 
 

Marco Frenschkowski 
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Eine spannende Reise in die letzten 

15 Jahre Gemeindeaufbau erlebten 
die ca. 120 Gäste des Gemeindeauf-

bauvereins der Andreasgemeinde 
während der Geburtstagsfeier am 6. 

Dezember. Statt einer Predigt erläu-
terten sechs ĂStorytellerñ ï Men-

schen, die den GAV viele Jahre be-
gleitet haben - aus jeweils unter-

schiedlichen Perspektiven, welche 

Bedeutung der GAV für sie hat. Dr. 
Klaus Douglass, Gründer des GAV 

und langjähriger Pfarrer der Andre-
asgemeinde, beschrieb, mit welcher 

Intention der GAV gegründet wur-
de. Nach biblischen Grundsätzen 

sollte der Verein den geistlichen 
Gemeindeaufbau in der evangeli-

schen Andreasgemeinde Nieder-
höchstadt durch Bereitstellung fi-

nanzieller Mittel sowie durch geist-
liche Begleitung und Beratung des 

Kirchenvorstandes voranbringen. 

Ganz auf Multiplikation setzend war 
es das Ziel, durch den GAV haupt-

amtliche Mitarbeiter für die Ge-
meinde einzustellen und damit das 

Fundament für den Gemeindeaufbau 

zu legen. Roselind Albrand ï selbst 
viele Jahre GAV-Mitglied und auch 

heute noch aktive Unterstützerin ï 
machte deutlich, dass Spenden eine 

geistliche Haltung ist. ñWir wün-
schen uns geistliche Geber. Ziel ist 

es, dass die Spender/innen ihr Ge-

ben weniger von den Nöten und Be-
dürfnissen der Gemeinde her verste-

hen als vielmehr als geistliche Dis-
ziplin: als Ausdruck ihrer Dankbar-

GAV feierte 15. Geburtstag mit großem Festgottesdienst  

Gemeinde bauen ï Stellen sichern 
 

Erfolgreiches Fundraising hat den Gemeindeaufbauverein der Andreasgemeinde Nie-

derhöchstadt(GAV) zu einem der größten kirchlichen Fördervereine in Deutschland 

gemacht. Im Laufe der letzten 15 Jahre konnte er insgesamt 1,8 Mio ú an Spenden 

und zusªtzlich eine halbe Mio ú an weiteren Fºrdermitteln einwerben und beschªftigt 

heute als Arbeitgeber zehn Mitarbeiter in insgesamt zwölf Stellen. Doch im Festgot-

tesdienst am 6. Dezember wurde deutlich: Beim GAV geht es nicht nur um Geld ï 

sondern um geistlichen Gemeindeaufbau.  
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keit, aber auch 
als Hingabe 

Gott gegen-
über. Für all 

dies, das wis-
sen wir, müs-

sen wir der 
Gemeinde mit 

gutem Beispiel 

vorangehenñ betonte sie. Kai Scheu-
nemann, erster und heute Ăªltesterñ 

GAV-Mitarbeiter schilderte, warum 
der GAV auch heute noch der Ar-

beitgeber seiner Wahl ist ï und dass 
er davon träumt, dass die Andreas-

gemeinde noch mehr Menschen von 
Gott begeistern kann. Martin Nü-

mann, der die Spendernummer 4 
trägt, berichtete, warum er den GAV 

immer noch aktiv unterstützt ï ob-
wohl er mittlerweile im bayerischen 

Alzenau wohnt. Der frühere Dekan 

Klaus Spory, der durch seine Mitar-
beit in den Fördervereinen der Dia-

koniestation Bad Soden, der Flücht-
lingshilfe und der ev. Familienbil-

dung viel Erfahrung mit dem Thema 
Fundraising in kirchlichen Organisa-

tionen gesammelt hat, machte deut-
lich, dass Fördervereine in der Ge-

meindearbeit der Zukunft eine wich-
tige Rolle spielen müssen ï und 

welche Chancen darin für Gemein-
den liegen. Gleichzeitig brach er 

auch eine Lanze für die Kirchen-

steuer, ohne die besonders in ärme-
ren Gemeinden Ădie Lichter ausge-

hen kºnntenñ. Doch gerade in der 
Finanzierung von Stellen liege die 

Zukunft ï denn ĂMenschen machen 
Kirche ausñ.  GAV-Finanzvorstand 

Thomas Hoppenstedt zeigte auf, 
dass der GAV das Jahr 2009 zwar 

voraussichtlich mit einer schwarzen 
Null abschließen wird ï aber durch 

reduzierte Spendeneingänge in 2010 
eine monatliche Unterdeckung zu 

erwarten ist. Um die aktuellen Stel-

len zu sichern, hat sich daher der 
Gemeindeaufbauverein entschlos-

sen, eine neue Spendenaktion zu 
starten, mit der sie 50 neue Spender 

sucht, die bereit sind, den GAV mit 
je 15 ú pro Monat zu unterst¿tzen. 

Weitere Informationen finden Sie 
als Beilage in dieser Ausgabe des 

ANDREAS. 
Im Anschluss hatten die Gottes-

dienstbesucher die Gelegenheit, bei 
einem Glas Sekt mit den jetzigen 

und ehemaligen Mitarbeitern und 

mit den GAV-Mitgliedern ins Ge-
spräch zu kommen. Für den kulina-

rischen Genuss sorgten Leonie und 
Christian Hatzfeld und Team und 

verwöhnten die Besucher mit einem 

leckeren Brunchbuffet. 

Birgit Arndt 

Informationen zum GAV:  

Adrian Späth (Vorsitz) 

E-Mail: gav@andreasgemeinde.de 

 

mailto:gav@andreasgemeinde.de
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Vom Erfinder des Kirchentages, 

Reinold von Thadden, zitierte sie 
den Satz ĂDie Laien sind das einge-

frorene Kapital der Kirche, das der 

Kirchentag beizeiten auftautñ. 
Ellen Ueber-

schªr, die Gene-
ralsekretªrin des 

K i r c h e n t a g s , 
erinnerte in ihrer 

Gastpredigt im 
Rahmen der Rei-

he ĂNeue Refor-
mationñ am 6. 

Dezember an das wichtigste Charak-
teristikum des Kirchentages: eine 

Laienbewegung zu sein.  

 
Es war das zentrale Anliegen der 

Generalsekretªrin, der unter Kir-
chenaktiven nicht selten vertretenen 

Ansicht mit Verve zu widerspre-
chen, wonach dem Kirchentag gelin-

ge, was in den Gemeinden misslin-
ge. Um im Bild Thaddens zu blei-

ben: Der Kirchentag taut auf, die 
Gemeindepraxis friert wieder ein. 

Nein, sagte Ellen Ueberschªr, so ist 
das nicht. Es gebe mittlerweile viele 

lebendige Kirchengemeinden wie 

die Andreasgemeinde und der Ge-
gensatz Kirchentag / Kirchenge-

meinde sei unproduktiv. 
 

Das war eine durchaus sympathi-

sche Botschaft einer starken Persºn-
lichkeit, wie sie die Generalsekretª-

rin nun mal ist. Allerdings ist gegen 

zu halten. Was den Kirchentag aus-
zeichnet ist nicht, dass man die Lai-

en beteiligt, sondern dass es die Lai-
en sind, die den Takt angeben, und 

die Hauptamtlichen (das Team um 
die Generalsekretªrin in Fulda) setzt 

um. Nur dort, wo so gehandelt wird, 
gewinnt das Engagement der Laien, 

oder sagen wir doch: der aktiven 
Kirchenb¿rger, an Qualitªt und 

Quantitªt. Tausende Freiwillige en-
gagieren sich bei den Kirchentagen, 

vom Prªsidenten bis zum Essensaus-

geber. 
 

Es ist also kein einfacher Schritt, das 
Modell Kirchentag auf Kirchenge-

meinden zu ¿bertragen. Aber ist er 
nicht notwendig? Und auf andere 

Organisationen, auf alle, die auf 
freiwillige Mitarbeit angewiesen 

sind, auch? Ein hilfreicher Zwi-
schenschritt auf diesem radikalen 

Weg ist die B¿rgerakademie. Sie hat 
eine erfolgreich erprobte Methode 

entwickelt, wie Menschen, die sich 

freiwillig und ehrenamtlich f¿r An-
dere einsetzen, von einander lernen 

und sich vor allem den R¿cken stªr-
ken kºnnen. Die ersten 20 Frankfur-

 

Auch vom Kirchentag kann man lernen 

Eschborn braucht eine Bürgerakademie 
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ter B¿rgerakademiker wurden Mitte 
November 2009 entlassen, der zwei-

te Durchgang startet im Fr¿hjahr. 
Die Idee sollte Schule machen, auch 

in Eschborn. 
 

Worum geht es? Die Stiftung Poly-
technische Gesellschaft hatte zusam-

men mit 24 Frankfurter Ehrenamts-

organisationen die Teilnehmer f¿r 
ein einjªhriges Fortbildungspro-

gramm ausgesucht. Die Teilnehmer 
waren 25 bis 72 Jahre alt und gehº-

ren in ihren Organisationen zu den 
Hoffnungstrªgern. Sie sind bei-

spielsweise in einer der Kirchen ak-
tiv, haben die Schachabteilung eines 

groÇen Sportvereins aufgebaut oder 
leiten die Einsatzabteilung der Frei-

willigen Feuerwehr in einem Stadt-
teil, engagieren sich in einem Hos-

pizverein oder in der Deutschen Ju-

gend aus Russland. Auch die Servi-
ceclubs Rotary und Lions sind mit 

von der Partie.  
 

Die ĂB¿rgerakademikerñ haben 
nach einem Jahr intensiver Weiter-

bildung und vor allem Zusammenar-
beit viel gelernt. Sie wollen in 

Frankfurter Schulen gemeinsam die 
Vorteile eines Engagements f¿r die, 

die mitmachen, prªsentieren. Auch 
die Eschborner Engagementland-

schaft w¿rde sich durch eine B¿r-

gerakademie positiv verªndern. Viel 
mehr B¿rger w¿rden viel mehr tun, 

wenn sie w¿ssten, es bringt etwas, 
f¿r sie selber und den Nachbarn. 

Vereine, Kirchen, andere Organisa-
tionen, die mehr freiwillige Unter-

st¿tzung suchen, sollten sich zusam-
men tun. Und die Hauptamtlichen 

sollten weiter umlernen, wie sie von 
Machern zu Ermºglichern werden. 

Kirchentag und Frankfurter B¿rger-
akademie sind Vorbilder. 

 

 

Henning von Vieregge, 
Kirchenvorstand 1997- 2009, 

Vorsitzender 2001/2002  
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Lange dümpelte die Internetseite der 

Andreasgemeinde vor sich hin. Das 

einzig halbwegs Aktuelle waren die 

Gottesdiensttermine und Seminare. Es 

gab kaum jemanden, der die Seite rich-

tig bedienen konnte. Wer aus der Ge-

meinde kam, verwies vorsichtshalber 

kaum noch auf die Webpage, wer von 

außerhalb aus Interesse darauf schaute, 

musste sich fragen, ob das wirklich die 

bekannte Andreasgemeinde war, die 

doch als so innovativ galt. 

Über einen längeren Prozess wurden 

nun verschiedenste Menschen befragt, 

was sie von der neuen Webseite erwar-

ten würden. Neben vielen Grundinfor-

mationen über die Gemeinde und einer 

hohen Aktualität, wurde deutlich, dass 

die Seite auf Ămoderne Spielereienñ 

verzichten solle zugunsten einer guten 

Erstinformation und Einladung für 

ĂNeueñ mit einem missionarischen Cha-

rakter - also weniger für Insider der 

Gemeinde -, AnsprechpartnerInnen nen-

nen für die verschiedenen Bereiche der 

Gemeinde und Downloadmöglichkeiten 

für mehr Infos. Entscheidend war die 

Frage: Was wollen wir anderen über uns 

sagen, was wollen andere von uns wis-

sen? 

Kurz zusammengefasst: Die Erneuerung 

der Webseite folgt dem Prinzip ĂKISSñ: 

klar, informativ, strukturiert und 

schlank. Die Verantwortung für die 

Webseite sollte nun nicht mehr eine 

einzelne Person bekommen, sondern auf 

viele Schultern verteilt werden. So ha-

ben nunmehr die einzelnen Teilbereiche 

die Verantwortung für ihren jeweiligen 

Internetauftritt. Auch das neue Corpora-

te Design der Andreasgemeinde wurde 

für die Webseite übernommen.  

Wir freuen uns, wenn wir Ihnen die 

neue Webseite präsentieren können. 

Markus Bomhard 

 

 

Die Andreas-Webseite wird neu 

Webseite 2.0 
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Essen sie gerne? Haben Sie gerne 

Gäste um sich? Sind Sie selbst gern 

zu Gast? Dann sind Sie DIE ideale 
Person, um mit uns ein BlindDinner 

einzugehen. 

BlindDinner ist die überraschende 

Art, andere Menschen aus der Andre-

asgemeinde kennenzulernen ï als 

Gastgeber oder als Gast! 

 

Die Idee dahinter ist folgende: Am 

Samstag, den 20. März 2010, treffen 
sich erstmalig Menschen aus der And-

reasgemeinde aus unterschiedlichsten 

Lebensumständen zum Abendessen. 

Die jeweiligen Gäste und Gastgeber 

werden überraschungsmäßig einander 

zugeteilt und wissen im Vorfeld nicht, 

wer später mit am Tisch sitzen wird. 

Mitmachen kann jede/-r ï ob man 

dann tatsªchlich selbst Ăzum Zugñ 
kommt, hängt davon ab, wie viele sich 

als Gastgeber bzw. Gäste gemeldet 

haben. Infoflyer liegen auf dem Info-

tisch aus und werden mit der Mon-

tagsmail verschickt. 

Dort befindet sich auch ein Briefkas-

ten, in den Sie den ausgefüllten An-

meldecoupon einwerfen können. Al-

ternativ kann eine Anmeldung auch 
an Markus Bomhard unter blinddin-

ner@andreasgemeinde.de geschickt 

werden. 

 

Der Anmeldeschluss ist Sonntag, 

der 28. Februar 2010. 

 

Andere kennenlernen 

BlindDinner 

Sa., 20.03. 
20.00 Uhr 
Anmeldeschluss: 28.02.2010 

mailto:blinddinner@andreasgemeinde.de
mailto:blinddinner@andreasgemeinde.de
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Im Laufe des letzten Jahres wurde 
zu diesem Zweck eine Arbeitsgrup-

pe im Kirchenvorstand gebildet, die 
sich mit der ĂCorporate Identi-

tyñ (ins Deutsche ¿bertragen: 
Ăeinheitliches Erscheinungsbildñ) 

der Gemeinde beschäftigte. Zudem 
machten sich Mitarbeiter verschie-

denster Bereiche bei einem Kreativ-

treffen Gedanken zu den Fragen: 
ĂWas macht unsere Gemeinde ausñ? 

ĂWas wollen wir in jedem Fall mit 
unserem äußeren Erscheinungsbild 

vermitteln?ñ usw.. Diese beiden 
Gruppen erarbeiteten Vorschläge, 

wie ein neues Logo aussehen könnte 
und wie ansonsten das mediale Er-

scheinungsbild der Gemeinde ein-
heitlich gestaltet werden könnte, 

ohne eintönig zu sein. Die Bereiche 
sollten sichtbar ihre Eigenständig-

keit behalten, trotzdem sollte durch 

die Gestaltung von Flyern, Plakaten, 
Aushängen, Präsentationen, der neu-

en Website, usw. klar werden, dass 

hinter den vielen Angeboten die 
Andreasgemeinde steht. 

Der Prozess endete mit der Ent-
scheidung des Kirchenvorstands für 

ein neues Hauptlogo, welches das 
bekannte Logo mit Facettenkreuz 

und ĂEin Traum von Kircheñ ablºst. 
Das Facettenkreuz wird dennoch auf 

einigen Medien wie dem Gemeinde-

brief oder dem offiziellen Briefpa-
pier zu sehen sein, um die Zugehö-

rigkeit zur Landeskirche weiterhin 
zu zeigen. Zudem gibt es ein Unter-

logo für alle Bereiche die ein eige-
nes Logo haben, das die Zuordnung 

zur Andreasgemeinde deutlich 
macht. Außerdem gibt es ein 

Schrift- und Farbkonzept. Bei all-
dem wurde auf bereits vorhandene 

Elemente zurückgegriffen: Das Bild 
im Logo zeigt das Andreaskreuz.  

Die Hauptschrift des neuen Logos 

werden Sie vielleicht als die 7. Him-
mel-Schrift wiedererkennen. Und 

die Farben des neuen Logos ï die 

 

 

Die Marke Andreasgemeinde 

Ein Traum von Kircheé 
éist auch weiterhin das Motto der Andreasgemeinde. Am Infotisch im Foyer zeigt 

sich vielleicht am deutlichsten, wie traumhaft bunt unsere Gemeinde ist. Flyer der 

verschiedensten Gruppen und Projekte liegen dort aus. Buntheit ist ein Wert in der 

Gemeindephilosophie und sie soll darum auch deutlich sichtbar sein. Mit einer zuneh-

menden Anzahl an Angeboten wird es allerdings umso wichtiger, auch optisch ein 

zwar kreatives, aber dennoch geordnetes Chaos zu schaffen. Und wo Andreasgemein-

de drin ist, soll in Zukunft auch Andreasgemeinde draufstehen.  
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Kirche im Kino 

Beziehungs-Reise 
zu Gott, meinem Nächsten und mir 

Man hat sie, sucht sie, scheitert und wächst an ihnen: Beziehungen gelten als 
Maßeinheit für ein gelungenes Leben ï wer keine hat, macht irgend etwas 

falsch. Alleinsein will keiner, Ăwichtige Kontakteñ braucht jeder, ein riesiger 
Freundeskreis und eine intakte Familie wären die Krönung des Ganzen. 

 

Um all das zu bekommen oder zu bewahren, ist jeder von uns mächtig unter-
wegs: Im Internet, in Clubs oder auf Parties. Auf dem Sportplatz, beim Koch-

kurs oder Elternabend. Wir schreiben E-Mails und SMS, twittern, vernetzen 
uns bei Facebook und Xing. 

 
Gemeinsam suchen wir Ringe, Möbel, Namen und schließlich eine Paarthera-

peutin aus. Was als Expedition zu einem Leben in Gemeinschaft geplant war, 
fühlt sich inzwischen nur noch an wie Insel-Hopping: verdammt anstrengend 

und mit immer kürzerer Verweildauer. 
 

Die GoSpecial-Predigt-Reihe zeigt in den nächsten Monaten Schleichwege 

durch den Beziehungs-Dschungel auf. Verrät, welche Rolle Gott bei dem gan-
zen Chaos spielen will. Und wie sich jede Irrfahrt zu einer Beziehungs-Reise 

zum eigenen Ich umwandeln lässt. Interessiert? 
Kai. S. Scheunemann 

nun auch als Hauptfarben für Flyer, 
Plakate, die Website, den Andreas, 

usw. verwendet werden, sind die 
drei Farben des 7. Himmel (gelb, 

orange, blau), die Farbe des GAV 
(gr¿n) und die der Andreasstiftung 

(rot). 
So machen wir aus den im Lauf der 

Zeit gewachsenen Elementen eine 

starke ĂMarke Andreasgemeindeñ, 
in der man immer wieder Vertrau-

tem begegnet und sich so auch mit 
den Augen zu Hause fühlen kann. 

F¿r alle ĂMedienmacherñ der Ge-
meinde gibt es die Materialen ï Lo-

gos, Farb- und Schriftschemata ï als 
Grafikpaket bei Anne Okolowitz 

(okolowitz@andreasgemeinde.de) 
 

Anne Okolowitz 

mailto:okolowitz@andreasgemeinde.de
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Man hat sie. Sucht sie. Scheitert und 

wächst an ihnen: Beziehungen gelten 

als Maßeinheit für ein gelungenes 

Leben ï wer keine hat, macht irgend-
etwas falsch. Alleinsein will keiner, 

Ăwichtige Kontakteñ braucht jeder, 

ein riesiger Freundeskreis und eine 

intakte Familie wären die Krönung 

des Ganzen. 

 

Um all das zu bekommen oder zu be-

wahren, ist jeder von uns mächtig un-

terwegs: Im Internet, in Clubs oder 
auf Parties. Auf dem Sportplatz, beim 

Kochkurs oder Elternabend. Wir 

schreiben E-Mails und SMS, twittern, 

vernetzen uns bei Facebook und Xing. 

Gemeinsam suchen wir Ringe, Möbel, 

Namen und schließlich eine Paarthe-

rapeutin aus. Was als Expedition zu 

einem Leben in Gemeinschaft geplant 
war, fühlt sich inzwischen nur noch 

an wie Insel-Hopping: verdammt an-

strengend und mit immer kürzerer 

Verweildauer. 

 

Die GoSpecial-Predigt-Reihe zeigt in 

den nächsten Monaten Schleichwege 

durch den Beziehungs-Dschungel auf. 

Verrät, welche Rolle Gott bei dem 

ganzen Chaos spielen will. Und wie 

sich jede Irrfahrt zu einer Beziehungs-

Reise zum eigenen Ich umwandeln 

lässt. Interessiert? 

 

Kai S. Scheunemann 

Weitere Informationen unter: www.GoSpecial.de 

 

GoSpecial 2010  
Kirche im Kino 

 
Das Rhein-Main-Gottesdiensterlebnis im Kinopolis/Sulzbach 
f¿r Lebenshungrige, Kirchendistanzierte, Suchende é 

GoSpecial 2010 immer im Kinopolis/Sulzbach jeweils um 11.00 Uhr 

 
14.02.2010 

Superman gesucht ï Hein Blöd gefunden 

Kribbeln im Bauch ohne Verfallsdatum - was wir von einem Partner erwarten können, und was 

nicht? Ein Valentinstag-GoSpecial für frisch ï und nicht mehr so frisch ï verliebte Paare. 
 

14.03.2010 

Teuer, lästig unflexibel? ï Das Auslaufmodell Familie 

Mehr als jede 3. Ehe wird geschieden. Patchworkfamilien werden immer mehr zur Regel. Was 

sagt der Erfinder der Familie dazu ï also Gott? 
 

Samstag, 03.04.2010 (22.00 Uhr) 

Osternachts-Gottesdienst powered by GoSpecial 

Ein etwas anderes Openair-Gottesdienst-Erlebnis im Steingarten der Fa. Depping (Gewerbegebiet 

Eschborn)  
 

11.04.2010 

Reges Verkehrsaufkommen. Ein total unverkrampfter GoSpecial 

über Sex. 

Prüderie ist out ï Ăalles erlaubtñ ist in! Oder doch nicht? Wie hat der Erfinder der 

Ăschºnsten Nebensache der Weltñ sich das mit den Bienchen und Blumen eigentlich vorge-

stellt? 
 

09.05.2010 

Allmächtig und zu allem fähig: Unsere Tyrannenkinder 

Immer mehr Lehrer, Erzieher und Eltern stºhnen unter den ĂTerror-Biesternñ ï Kinder, die uns 

das Leben diktieren. Hat der Schöpfer eine Idee zum Thema Erziehung? 
 

10.10.2010 

Start von GoSpecial 2.0 

Es bleibt alles anders ï GoSpecial erfindet sich neu für das neue Jahrzehnt  
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Mehr als 2.200 Forschungsinstitute und 

Unternehmen, Kultureinrichtungen so-

wie soziale Initiativen hatten sich bun-

desweit  für  die  Auszeichnung 

ĂAusgewªhlter Ort 2010ñ beworben. 

Seit 2005 gibt es den Wettbewerb, der 

jedes Jahr 365 Ideen und Projekte prä-

miert, die Botschafter für das Land der 

Ideen sind und das Innovationspotenzial 

Deutschlands repräsentieren. 

Jeder ausgewählte Ort hat im Jahr 2010 

Ăseinen Tagñ, an dem die Idee im Rah-

men einer Veranstaltung mit Preisver-

leihung offiziell der Öffentlichkeit vor-

gestellt wird. Für GoSpecial ist dies der 

24. Dezember 2010. Wir werden auÇer-

dem zu einem der GoSpecials im nächs-

ten Jahr unsere Aus-

zeichnung schon or-

dentlich Ăvorfeiernñ. 

(Der Termin wird 

rechtzeitig in der 

Montagsmail und den 

Abkündigungen be-

kannt gegeben.) 

Am 21.12.2009 stell-

te Hessens Minister-

präsident Roland 

Koch im Rahmen 

eines Empfangs in 

de r  He ss i sche n 

Staatskanzlei die 

Preisträger aus Hes-

sen für 2010 der Öffentlichkeit vor 

(Foto). Besonders erfreulich war f¿r 

uns, dass er - als Eschborner Bürger - in 

seiner Rede ausdrücklich die Prämie-

rung von GoSpecial erwähnte. 

Für das GoSpecial-Team ist die Aus-

zeichnung eine tolle Bestätigung der 

Arbeit der letzten 14 Jahre, aber auch 

Ansporn, in Zukunft ebenso aktiv, zeit-

gemªÇ und herausfordernd ĂKirche bei 

den Menschenñ zu sein. 

Weitere Informationen zur Standortini-

tiative ĂDeutschland ï Land der Ideenñ 

gibt es unter 

www.land-der-ideen.de  

Anne Okolowitz 

 

Kirche im Kino 

Auszeichnung für GoSpecial  
GoSpecial ist Preistrªger des Wettbewerbs Ă365 Orte im Land der Ideenñ, der ge-

meinsam von der Standortinitiative ĂDeutschland ï Land der Ideenñ und der Deut-

schen Bank durchgeführt wird. Unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident 

Horst Kºhler r¿ckt der Wettbewerb ĂAusgewªhlte Orteñ in den Mittelpunkt, die die 

Zukunft Deutschlands aktiv gestalten.. 
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Einladung zum Mitsingen 

Neuer Projektchor 

Die ev. Chorgemeinschaft Nieder-

höchstadt / Steinbach lädt interessierte 

Sängerinnen und Sänger sehr herzlich 

zu einem Projekt für die kommende 
Passionszeit ein. Es ist vorgesehen, 

die Komposition ĂDas Leiden unseres 

Herrn Jesus Christiñ von Heinrich 

Schütz - nach dem Lukas-Evangelium 

- einzustudieren. 

In den beiden Gottesdiensten, am 

Gründonnerstag in Steinbach und am 

Karfreitag in Niederhöchstadt, soll die 

Passionsmusik dann gesungen wer-
den. 

 

Probenbeginn: Dienstag, 12. Januar 

2010, 20.00 Uhr 

Probenort: Ev. Gemeindezentrum in 

Steinbach, Untergasse 29 

Probenzeit: Dienstags von 20.00-

21.30 Uhr 
Aufführungen:  

1. April 2010 in der Ev. St. Georgs-

Kirche Steinbach, Kirchgasse um 19 

Uhr 

2. April 2010 in der Ev. Andreasge-

meinde Niederhöchstadt, Langer Weg 

2 um 10 Uhr 

Telefonische Auskünfte zum Chor-

projekt erteilen gerne: 

Beate Korn, Gertrud Schneider-

Fresenius, 

Gertrud Schneider-Fresenius, 

 

ANDREASBRIEF sucht Mitstreiter 

Ihre Kreativität ist gefragt 
Gefällt Ihnen der Gemeindebrief der  

Andreasgemeinde - der ANDREAS?  

Es macht auch viel Freude, ihn kreativ 

zu gestalten. 

Allerdings wurden die letzten Ausga-

ben überwiegend von einer einzelnen 

Person zusammengestellt. Daher wäre 

es großartig, wenn sich bald ein Team 

gründen könnte, das den ANDREAS  

auf verteilten Schultern gerne weiter-

führen möchte. 

Gesucht werden Menschen, die gerne 

am PC arbeiten, evtl. mit Publisher 
umgehen können, kreativ sind, Ideen 

zur Covergestaltung haben, gerne In-

terviews führen, Fotos machen, Sor-

tieren, mit Texten spielené 

Niemand muss in dem Team alles 

können. Wenn Sie nur bei einem der 

genannten Dinge sagen: ĂDas kann 

ichñ oder ĂDas mºchte ich machenñ, 

dann seien Sie herzlich Willkommen! 

 

Interessierte können sich im Gemein-

debüro unter 06173-63634  melden. 

 

Markus Bomhard 
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Hausabendmahl 

Besonders in der Passions- und Ad-

ventszeit bietet die Evang. Andreasge-

meinde Hausabendmahl bei denen an, 

die aufgrund von schwerer Erkran-

kung oder hohem Alter den Gottes-

dienst nicht besuchen können. 

Sollten Sie zu dieser Gruppe gehören 

und mit uns Abendmahl feiern wollen, 
werden wir sehr gerne am Gründon-

nerstag zu Ihnen kommen. 

 

Bitte melden Sie sich bis zum 29. 

März im Gemeindebüro unter 06173-

63634 oder direkt bei Pastor M. 

Bomhard unter 06171-2079767, 

wenn Sie den Gründonnerstagster-

min wahrnehmen möchten. 

Sollte Ihnen dieser Termin nicht mög-

lich sein, dann melden Sie sich bitte 

trotzdem bei uns, damit wir einen Ter-

min für den Besuch ausmachen. 
 

 

Besucht werden 
Viele Menschen leben alleine, fühlen 

sich einsam und wünschen sich eine 

Vertrauensperson. Das kann im fort-

geschrittenen Alter zunehmen, gerade 

wenn man in den eigenen vier Wän-

den so lange wie möglich eigenstän-

dig leben möchte. 

Unsere ehrenamtlichen Mitarbeiter 
besuchen regelmäßig alleinlebende 

ältere oder behinderte Menschen zu 

Hause und unterstützen sie z.B. durch 

Gespräche, Vorlesen, gemeinsame 

Spaziergänge, Begleitung zu Veran-

staltungen oder Hilfe beim Schriftver-

kehr. Die kleinen Dinge des Lebens, 

die so selbstverständlich erscheinen, 
sind für viele Menschen nicht mehr 

ohne Hilfe von außen zu erleben. 

 

Kontakt zum Besuchsdienst erhalten 

Sie über Heidrun Holzmüller  

unter 06173-998761 

 

Wir kommen gerne zu Ihnen! 

 

Gott nahe kommen in Gemeinschaft und im Feiern: 

Abendmahl und Begleitung 
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Mit dem Leiden und dem Sterben Jesu 

Christi sind zunächst alle Hoffnungen 

der ersten Jüngerschar zerbrochen. 

Doch dann wird die Meldung von 
seiner Auferstehung überbracht: Er 

hat das Grab verlassen, begegnet sei-

nen Jüngern mehrfach und gibt ihnen 

den Auftrag, die Ăgute Nachrichtñ in 

aller Welt zu verbreiten. 

Nach seinem Tod wird Jesus vom 

Kreuz genommen. Der Leichnam 

wird in ein Felsengrab gelegt. Dort 

liegt er zwei Nächte, von römischen 
Legionären bewacht. Doch diese kön-

nen nicht verhindern, dass das Grab 

am dritten Morgen offen steht und 

leer ist. 

Von Gott zum ewigen Leben erweckt, 

begegnet Jesus zuerst Frauen, die sei-

nen Leichnam einbalsamieren wollen, 

dann auch seinen Freunden. Er richtet 

die frustrierten, verängstigten Anhän-

ger auf und weist sie ihre künftige 

Aufgabe ein: Sie dürfen Botschafter 

sein für die umfassende Liebe Gottes 
und seine Herrschaft und den Men-

schen Auswege aus Schuld und Elend 

zeigen. 

Um die Passionszeit und Ostern blei-

ben viele Fragen offen, mit denen der 

christliche Glaube steht und fällt. Da-

her wollen wir uns in diesem Jahr in 

besonderer Weise diesen Fragen wid-

men, indem wir mit etwas provokan-
ten ĂPredigtaufmachernñ in Form von 

modernen Zeitschriftenheadlines die 

Reihe betiteln (siehe folgende Seiten). 

Füllen Sie sich angesprochen und her-

ausgefordert, sich diesen Fragen zu 

stellen. 
Ihr Pastorenteam 

 

Ökumene bedenkt das Leiden und Sterben Jesu 

Passionsandachten 

Wie in jedem Jahr lädt die Gruppe 

Regenbogen wieder herzlich ein, das 

Leiden Jesu auf dem Weg nach Gol-

gatha zu bedenken in Form von öku-
menischen Passionsandachten (von 

Andreas und St. Nikolaus). 

Nach den Andachten gibt es immer 

ein einfaches Mittagessen.  

Die Andachten finden in diesem Jahr 

in der Andreasgemeinde als auch Ni-

kolausgemeinde statt und beginnen 

nach dem Glockenläuten jeweils um 
12.00 Uhr, das gemeinsame Essen um 

12:45 Uhr. 
Die genauen Orte und Termine werden 

ausgehängt. 

Ihre Gruppe Regenbogen 

 

Predigtreihe Passions- und Ostergottesdienste 

Neueste Nachrichten 



Sonntag, den 7. März - nur um 18 Uhr 

07.03. 


